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nr. 27 -1916 £in Blatt für tieirnatlidje firt unb Kunft
öebrucht unb nerlegt pott Der Bud)Druckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 1> Juli

s ift, es Ift — es uiar einmal,
Dafe tie ihm heife die Cippen bot —
Da lad)t er ihrer £iebesnot

Und ging und ließ ibr neue Wahl —
6s ift, es'ift — es war einmal.

6s ift ein eigenartig Ding
üms Berz, das bunt bernegt den Craum,
mit Sebnfudjt füllt den Grdenraum
Und Heues lüirkt im engften Ring —
6s ift ein eigenartig Ding.

Cieb im Dolbston.
Don ITIaja TÎTattbjey.

Darüber wird die Dacht zum Cag —
Giwiedaszwicktundzwingtundzwängt,
Und knofpend zur Vollendung drängt
Bis keins mehr einfam luandern mag —
Darüber tüird die Dacht zum Cag.

Doch denkt fie deffen, der fie lief? —
6s ift nod) früh im Cag und kübl -

Dur tief im beimlicbften 6efübl
Klirrt etwas, das ein Glück uerhiefe

Dod) denkt fie deffen, der fie liefe. -

Gs klirrt fo nach, fo bell und hart —
Wie Cränen, die der Crofe gefror,
Wie £ad)en, das den Sinn uerlor,
Wie Zukunft ohne Gegenwart.
6s klirrt fo nad), fo bell und bart. —

Gin beifees Weib fang diefes £ied,
Ibr Aug' mar klar, ibr Blick ging fern —
Wohin? — Vielleid)t zu dem, der gern
In feinen JIrm fie jaudtzend zieht —
Gin beifees Weib fang diefes £ied.

Id) meife es nicht — der Cag ift lang —
JTuf allen Strafeen Seufzer webn
In Crofe und Sebnfud)t — und pergebn

Grlöft an eines lRundes Klang —

Id) meife es nicht — der Cag ift lang

Die Frücht ber Crziefeung.
Crzählung aus bem Kleinftabtleben Don Ruth IDalbftetter.

2In einem fdjönen Spätfommertag flaute ein SBanöerer

non einem nahen $ügel herab auf bas fonnenbefefeienene

©rafened. ©r mar an ber tefeten Station ausgeftiegen, um

gu gufe auf bem fcmgeltoeg bas Stä'ot(hen 3U erreichen, ©s

mar ein träftiger junger SRann in grofeftäbtifeber itleibung,
ber in ©ang unb Haltung ein euergifdj es, fixeres äBefen

geigte. 2fis er jetjt aber bie Sptfee bes Sügels erreichte unb

plofelidj bie Heine Stabt in ihrer Sommerglorie oor fich fah,
brüdtc fich eine tiefe Setoegung in feiner Stielte aus, er fefefe

fich nieber, ftüfete ben itopf in bie Vattb unb fah lange oer=

träumt auf bas fcfeöne £anb hinaus.
Der junge Sötano roar fiisbetljs Sruber ©hriftian, ber

eben oon Hamburg hergereift tarn. Schon auf ber gatjrt,
als er fid) mehr unb mehr bem £anb feiner fgeimat näherte,
als bie Serge höher, bie formen tiihner mürben, als er bie

alten, turmgefrönten Stäbte toieber fah mit ihren ehrtoür»

bigen SRünftern unb fßfatjen, bie gefegneien Sänber, in benen

iebes Dal feinen eigenen gotbenen 21)ein unb feine eble

Stammfrudjt trägt, als ber Sonnenfcfeein immer Ieudjtenber

tourbe, unb als er enbtidj beim 2Iusfteigen in bie buft=

burdjglühte Sommertoärme ber Heimat hinaustrat, ba

tämpften Stolg unb ©lud unb Sührung in ihm, toie er es

feit Sahren nicht mehr empfunden hatte. Dann raufefete
her junge blaue Strom neben ihm her, bie Sonne fchien
burdj grüngoldene, üppige ftaftanien, in ben hiebbergen
hingen fefetoer bie Drauben unb bort, an ber Siegung bes

Stromes — ©hriftian tannte bie Stelle genau —, bort
blinïten in weiter gerne jene toeifeen 3aden auf, jette fdjmale,
hohe Seihe fefeneeiger ©ipfel, bie lernet bis gum Dobe
oergifet, für ben fie bie Serge ber Heimat finb! ©hriftian
ftanb ftilt unb fdjaute mit feuchten 2Iugen gu bem 2BahrbiIb
feines fianbes auf. ©r fühlte ptöfetid) ben Stolg toieber,
ber einft fein .Kitabcnherg beim 2tnblid her 2IIpen erfüllt
hatte, ©r jubelte ihnen in ber Seele gu mit bem unertlär«
liehen ©lüdsgefühl, bas bem Sergoolt ben Saucfeger ent=

reifet. Hub in biefem Sdjauen ftieg ihm bie Sorftellung
ber Heimat auf; Staat unb Sott mit feinem 3 beat, mit
feinen 3ieïert unb ©eroohnheiten ftanb als tebenbiger Se=

griff oor ihm unb es fdjien ihm in biefem 21ugenblid lein
3ufaII, bafe fich um bie tjödjften Serge bas Sott gefdjart
hat, bas fid) jahrhundertelang mit Slut unb Drofe bie

ftaatliche greiheit ertämpfte.

I
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den 1. luii

6s ist. es ist — es war einmal,
vast sie ihm heist stie Lippen ho! —
va lach! er ihrer Liehesno!

änst ging unst liest ihr neue Wahl ^
Cs ist, es'ist — es war einmal.

Ks ist ein eigenarüg ving
llms Herr, stas bun! beweg! clen Lraum,
Mi! Zehnsuch! füll! clen Lrclenraum
Unst veues wirk! im engsten Mng —
Cs ist ein eigenarüg ving.

Lied im Volkston.
von Maja Mattheg.

varüber wirst stie vastst 2um Lag —
eiwiestas2wist(!unàwing!unst2wâng!,
Unst knospenst 2ur Vollenstung sträng!
IZis keins mehr einsam wanstern mag —
varüber wirst stie Nach! Xum Lag.

Noch stenk! sie stessen, ster sie liest —
es ist noch früh im Lag unst kühl -

Nur ües im heimlichsten 6esühl
Klirr! e!was, stas ein 6Iück verhiest
Hoch stenk! sie stessen, ster sie liest. -

es klirr! so nach, so hell unst hart —
Wie Lränen, stie ster Lrost gefror,
Wie Lachen, stas clen Zinn verlor,
Wie Zukunft ohne Segenwar!.
es klirr! so nach, so hell unst hart. —

ein heistes Weib sang clieses Liest,

Ihr Mg' war klar, ihr klick ging fern —
Wohin? — vielleicht 2U stem, ster gern
ln seinen Mm sie sauMenst àh! —
ein heistes Weib sang clieses Liest.

Ich weist es nich! — ster Lag ist lang —

Mf allen Ztrasten ZerMer wehn
In Lrost unst Zehnsuch! — unst vergehn

erlös! an eines Munstes Mang —

Ich weist es nich! — ster Lag ist lang

vie Lruch! der Lriiehung.
Lr/shlung aus dem Meinstadtleden von stuth Maldstetter.

An einem schönen Spätsommertag schaute ein Wanderer

von einem nahen Hügel herab auf das sonnenbeschienene

Erafeneck. Er war an der letzten Station ausgestiegen, um

gu Fust auf dem Hügelweg das Städtchen zu erreichen. Es

war ein kräftiger junger Mann in großstädtischer Meidung,
der in Gang und Haltung ein energisches, sicheres Wesen

zeigte. AIs er jetzt aber die Spitze des Hügels erreichte und

plötzlich die kleine Stadt in ihrer Sommerglorie vor sich sah,

drückte sich eine tiefe Bewegung in seiner Miene aus, er setzte

sich nieder, stützte den Kopf in die Hand und sah lange ver-
träumt auf das schöne Land hinaus.

Der junge Mann war Lisbeths Bruder Christian, der

eben von Hamburg hergereist kam. Schon auf der Fahrt,
als er sich mehr und mehr dem Land seiner Heimat näherte,
als die Berge höher, die Formen kühner wurden, als er die

alten, turmgekrönten Städte wieder sah mit ihren ehrwür-
digen Münstern und Pfalzen, die gesegneten Länder, in denen

jedes Tal seinen eigenen goldenen Wein und seine edle

Stammfrucht trägt, als der Sonnenschein immer leuchtender

wurde, und als er endlich beim Aussteigen in die duft-
durchglühte Sommerwärme der Heimat hinaustrat, da

kämpften Stolz und Glück und Rührung in ihm, wie er es
seit Jahren nicht mehr empfunden hatte. Dann rauschte
der junge blaue Strom neben ihm her, die Sonne schien

durch grüngoldene, üppige Kastanien, in den Rebbergen
hingen schwer die Trauben und dort, an der Biegung des

Stromes — Christian kannte die Stelle genau —, dort
blinkten in weiter Ferne jene meisten Zacken auf, jene schmale,

hohe Reihe schneeiger Gipfel, die keiner bis zum Tode
vergißt, für den sie die Berge der Heimat sind! Christian
stand still und schaute mit feuchten Augen zu dem Wahrbild
seines Landes auf. Er fühlte plötzlich den Stolz wieder,
der einst sein Knabenherz beim Anblick der Alpen erfüllt
hatte. Er jubelte ihnen in der Seele zu mit dem unerklär-
lichen Glücksgefühl, das dem Bergvolk den Jauchzer ent-
reißt. Und in diesem Schauen stieg ihm die Vorstellung
der Heimat auf,- Staat und Volk mit seinem Ideal, mit
seinen Zielen und Gewohnheiten stand als lebendiger Be-
griff vor ihm und es schien ihm in diesem Augenblick kein

Zufall, daß sich um die höchsten Berge das Volk geschart
hat. das sich jahrhundertelang mit Blut und Trotz die
staatliche Freiheit erkämpfte.
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